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Hentſchland. 


| Berlin, 5. September. Bei der dreizehnten 
Wiederkehr des Jahrestages des 4. September 
bringt der „Figaro“ aus der Feder tines Augen⸗ 

zeugen einen ausführlichen Bericht über die letzten 
Stunden des Kaiſerreiches und über die Flucht 
der Kaiſerin Eugenie, der manche bisher 
unbekannte Details enthält: 

„Am 3. September um 8 Uhr Abends durch⸗ 
zog eine zahlreiche Menſchenmenge die Rue de Ri⸗ 
voll, machte vor dem Hotel des Gouverneurs von 
Paris (heute Finanzminiſterlum) Halt und verlangte, 
unter Hochrufen auf den General Trochu, dieſen zu 
ſehen. Der in den Zuilerten kommandirende Ge⸗ 
neral Lepie ſandte Herrn Bafjet binaus, um zu 
ſehen, was vorging. Der Letztert lehrte bald dar⸗ 
auf zurück und erzählte folgenden ſonderbaren Vor⸗ 
fall, dem er ſoeben beigewohnt hatte. Ein Or⸗ 
donnanz- Offizier des Generals Trochu hatte die 
Menge mit folgenden Worten angeredet: „Freunde, 
der General Trochu hat während des ganzen Tages 
die Befeſtigungen von Paris beſichtigt. Ihr dürft 
hig fein, der General wird Euch nicht verlaſſen. 

Er it jochen erſt zurückgekehrt und hat ſich zu Tiſch 
heſetzt, denn er bat noch den ganzen Tag nichts 
hegeſſen.“ 

Die Menge antwortete mit dem vieltauſend⸗ 
Nmmigen Rufe: „Es lebe Trochu!“ Im ſelben 

enblicke erfuhr ich von einem Palaſtofftzier, daß 

der Kaiſer mit mehr als 40,000 Mann bei Sedan 
Mangen genommen worden. Zuerſt wollte Nie- 
mand an diefe Nachricht glauben. Nein, fie konnte 

N ncht wahr ſein. Die Preußen hatten ſich des Te⸗ 
üegraphen bemüchtigt und verſuchten uns mit vie⸗ 

On Mederjcämeiternden Meldung außer Faſſung zu 
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| Leider war dem nicht jo. Der General Lepic 
helbſt beftätigte uns die Meldung. Inzwiſchen ſchwoll 
u der Rue de Mivolt die Menge immer mehr an. 
in und wieder ertönte der Ruf: „Nieder mit der 
alſerin!“ worauf noch zahlreichere Stimmen ant⸗ 
Vorteten: „Es lebe die Republik!“ So“ wurde es 
Me Abends, ohne daß wir die beim General 
Ulmet geforderten Verſtärkungen zum Schutze der 
leren erhalten hätten. Man war aufs Höchſte 
beſorgt wegen des Ausgangs der bevorſtehenden 
Nachtſizung im Corps leégislatil. Im Auftrage 
* Generals Lepic eilte ich gegen Mitternacht nach 
r M lltärſchule, um ſelbſt mit General Mellintt 
8 ſprechen. In den welten Kaſernen herrſchte 
ee. Die Wachmannſchaften lagen auf ihren 
katraßen ausgeſtreckt im tiefſten Schlafe. Offen- 
ar hatte man hier noch keine Kenntniß von der 
großen entſchtidenden Niederlage. Ich fand den Ge⸗ 
Aral Mellinct in bürgerlicher Kleit ung an ſeinem 
Sqhreibtiſche ſizend. 
$ „Guten Abend“, ſagte er, indem er mir bie 
and entgegenſtreckte. „Na, was giebt's, man 
muß doch wohl ein Piquet nach den Tuilerten 
chien. 
u „Jawohl, General, und zwar in aller Eile. 
in Mitternacht it Sitzung im Corps legislatif 
und die Umſtände find äußerſt ernst.“ 
„Ich weiß, ich weiß.“ 
fahr 8 wir ſchweben in 1 8 Ge- 
, den i er Armee 
Werden die Nachrichten von d ſind 
10 00000 weiß, ich weiß, der Kalſer iſt gefangen, 
Na. d Mann haben die Waffen gefredt . . . 
drangen werden das Piquet ſchicken. Wie viel Leute 
en Sie e“ 
ral. „So viel Sie irgend aufbieten können, Gene 
an weiß nicht, was nach der Sigung ſich 
kann und «8 gilt, die Kaiſerin zu be⸗ 


* 
* 
ae 


einem Schon gut, Major,“ ſagte der General zu 
Sie die ſiuier vom 3. Grenadier⸗Regiment, „laſſen 
fort autte ſſutere benachrichtigen und die Leute jv- 
Quai t N Man muß die Truppen nicht dem 
ug marſchiren laſſen, wan wird beſſer 

9 die Rue de Grenellt oder die Rue 
ue und die Aue de Bac zu ziehen.“ 
dem General meinen Wagen an, um 

0 nachdem er ſich in Uniform geworfen, 
= ullerien zu nehmen. Als wir ein- 
brachte ein Staffette ein verſtegeltes 
5 General las es und befahl, es dem 
das PETER ion, . damit dieſer 
M Jemand erſchoſſen werden, Ge⸗ 
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Donnerſtag, den 6. September 1883. 


Nr. 415. 


„Jawohl, der X., einer der Mörder von La 
Villette.“ 

Beiläufig bemerkt, kam dieſer Befehl zu ſpät. 
Am nächſten Tage wurde X. von der republikaniſchen 
Regierung in Freibeit geſetzt. Er zeichnete ſich ſpä⸗ 
ter durch ſeine Schandthaten unter der Kommune 
aus 


ten Gärtnerwelt in Deutſchland“ einberufen worden etwas über eine halbe Stunde die Höhe von un 
war. Als ein Zeichen, daß der ſonderbare Name gefähr 11,000 m erreichte. Hier fing ſie — wobr⸗ 
nicht allen Mitgliedern impoairt, iſt ein Antrag auf ſcheinlich in den Bereich des Antipaffats gekommen 
Namensänderung der Bereinigung anzuſehrn. Das — an, ſich langſam ſchirmartig auszubreiten, fo 
Zentralkomitee der Bereinigung hat ſeinen Sitz in daß bald nur noch ein ſchmaler Streifen blauen 
Berlin; Borfipender deſſelben iſt Herr Otto. Himmels über dem Horizonte zu ſehen war. Als 
8 — Eine ſtauſtiſche Zuſammenſtellang des Ber- gegen 4 Uhr Nachmittags ein leichter S. -S. -O. 
liner Fremdenverkehrs im Monat Auguſt] Wind durchlam, brachte er feinen Aſchenſtaub mit, 
hat ergeben, daß während deſſelben in hieſigen Gaſt⸗ der am 21. Mai ſo zunahm und dann ziemlich 
höfen 29,743, Hotel garnis und Chambre garnis | gleich ſtark bis zum 22. früh fiel, daß bald das 
3487, ſonſtigen Herbergen 5127, zuſammen in Schiff überall mit einer gleichmäßigen Staubſchicht 
öffentlichen Logir⸗Anſtalten 38,357 Fremde abge- bedect war. Die Höhe des auf das Schiff in die⸗ 
ſtiegen ſind. ſen 24 Stunden gefallenen Aſchenregens dürfte 
Man hat in dem bekannten Waſſerſtrabl⸗ 2 —4 cm betragen. Beim Beginn des ſtarken Fal⸗ 
Artikel der „N. A. 3." eine andere Feder als die lens befand ſich das Schiff 100 Seemeilen oder 25 
des Fürſten Biomard am Style erkennen wollen, geographiſche Meilen von der Injel Krakatoa ent⸗ 
obſchon is für ausgemacht gilt, daß die betreffende fernt; und am 22. Mal, als das Fallen des Stau⸗ 
Kundgebung nur unter ausdrücklicher Approbation | bes nachzulaſſen anſiag, war dieſe Entfernung 300 
ves Reichskanzlers habe erfolgen können. Wie aus Seemeilen in der Richtung Süd⸗Weſt⸗ ½-⸗Weſt, 
engliſchen Blättern verlautet, ſoll der Fürſt Hohen- während der Wind immer Südoſt blieb. Die Sonne, 
lohe, der deutſche Botſchafter in Puls, der Ver- ſoweit fie durch den leichten Staub ſichtbar wurde, 
ſaſſer jenes Ariikels geweſen fein. Der Leptere ſoll hatte eine azublaue Farbe. Die nächſten beiden 
das Thema von den Hetzereien ſchon früher und ohne Tage nach dem 22. Mal wurde nur noch etwas 
Erfolg bei Challemel-Lacour vorgebracht haben. Die] Staub in der Luft bemerkt. 
Identität zwiſchen der diplomatiſchen und publiziſti⸗ Auch die engliſche Wochenſchriſt „Nature vom 
ſchen Reklamation jet, wie von Journaliſten, welche 2. Auguſt enthält über dieſen Vulkanausbruch in 
augenſcheinlich zu den Vertrauten dis Harn Chal- der Sundaſtraße einige Notizen. Vom 20 bis 22. 
lemel-Lacour gehören, verſichert wird, volfläntig er- Mal wurde die Eruption in Batavia heftig ver- 
welsbar durch gewiſſe „kompltzirte“ Stylwendungen, ſpürt. Die Entfernung von Kralatoa bis Batavia 
welche beiden Aeußtrungen eigen find. beträgt 88 Stemellen oder 22 geographiſche Mei⸗ 

— Die Einverufung des Landtages wird vor⸗ len. Der Führer deo Dampfers „Conrad“, wel⸗ 
ausſichtlich früher erfolgen, als urſprünglich beab- cher am 24. Mai in Batavia anlangte, berichte, 
igt war. Z par iſt über den Termin des Zu⸗ a 
mentrülts ein Beſchluß noch nicht gefaßt worden, 
doch ſoll die Beſchlußfaſſung erfolgen, ſobald die 
jetzt noch beurlaubten Mintſter nach Berlin zuiück⸗ 
gekehrt ſein werden, was binnen Kurzem zu erwar⸗ 
ten ſteht. Man nimmt an, daß der Termin für 
die Landtagoberufung etwa Ende Oktober fallen 
dürfte, 

— Mit Bezug auf eine Senſationsnachricht 
betreffs der Reife des Kriegsmintſters wird ge⸗ 
ſchrieben: 

„Die Reife des Kriegsminſſters Bronſart von 
Schellendorff zu den Jagden nach Tirol if auf Ein⸗ 
ladung eines aus öſterreichiſchen Ariſtokraten beſte⸗ 
henden Jagdvereins erfolgt, deſſen Jagden alljähr⸗ 
lich um dieſe Zeit abgehalten werden. Von einer 
Abſicht des Kriegeminiſters, ſich von da aus nach 
dem nahe gelegenen Gaſteln zu begeben und dort 
den Fürſten Bismarck zu ſprechen, iſt in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen nicht das Mindeſte bekannt.“ 

— Mittelſt Ordre vom 23. v. M. iſt be⸗ 
ſiimmt worden, daß die vierte Eskadron weſtſäliſchen 
Küraffier- Regiments Nr. A zum 1. April 1884 
von Hamm nach Münſter zu verlegen iſt. Die in 
Friedland garniſontrendes beiden Eekadrons des lit⸗ 
tauiſchen Ulanen Regiments Nr. 12 ſollen, der „J. 
3.“ zufolge, zu Oſtern künftigen Jahres die Orte 
Stallupönen und Pillkallen zur Garniſon angewieſen 
erhalten. Das Ulanen-Regiment Nr. 16, welches 
man für Thorn beſtimmt glaubte, fol vieſer Nach ⸗ 
richt zufolge in die Städte Wehlau, Tapiau und 
Friedlanv gelegt werden, während für Thorn ein 
Regiment aus Oſchereleben beflimmt ſein ſoll. 

— Nach einer Mitthellung der „Pau Mall 
Mazelte“ hat die Schweiz die Znitiative ergrif⸗ 
fen, um ein Syſtem eines internationalen 
Schiedsgerichtee auf ſoliderer Baſis als 
bisher feſtzuſtellen. Der Bundesrath hat nämlich 
den Vereinigten Staaten, Mexllo, ſowie den Zen- 
tral⸗ und ſüdamerikaniſchen Republiken den Vorſchlag 
gemacht, in eine Schiedsgerichts- Konvention für eine 
Periode von dreißig Jahren einzugehen, wodurch ſich 
die kontrahirendes Mächte verpflichten, alle zwiſchen 
ihnen eniſtehenden Streitigkelten tinem Tribunal zur 
Entſchridung zu überlaſſen, welches aus drei Mit⸗ 
glieders beſtehen, welche von beiten Staaten und 
tinem neutralen Staate ernannt werden. Dieſe Er⸗ 
öffnungen ſind bereits von den Vereinigten Staaten, 
Honduras und Kolumbten günſtig aufgenommen 
worden. 

— Ueber den Vulkan-Ausbruch auf der Jnſel 
Kralatoa in der Sundaſtraße zwiſchen Sumatra und 
Java berichten die Annalen Der Hydrographie in 
ihrem neueſten Monatshefte, daß von S. M. ©. 
„Eliſabetd“, Kapitän z. S. Hollmann, am 20. 
Mai 1883 um 10 Uĩr 30 Minuten Vormittags 
eine weiße Wolke vos Cumulus⸗Ausſehen, ſchnell 
vom Berge aufſteigend, geſehen wurde. Dieſelbe er⸗ 
hob ſich ziemlich ſenktecht, bis fle nach Verlauf von 


Es wurde 2 Uhr Nachts, bevor die laiſerliche 
Garde im Tutlerienhof einrückte. Am nächſten Tage 
ſchaarte ſich die Menge von Mittags ab vor dem 
Palaſt zuſammen. Gegen halb 3 Uhr kam der 
Major Sedaflian von der Gendarmerie mit der 
Meldung, daß das Gitter nach dem Eintrachtsplatze 
hin erbrochen worden und daß das Volk in den 
Garten eindringe. 

Der General Lepic erhob ſich mit den Wor⸗ 

„Na, dann will ich zur Kaiſerin hinauf ⸗ 


len: 
gehen.“ 

Ich begleitete ihn durch den inneren Korripor, 
welcher zum Dienſtzimmer der Adjutanten führte. 
Hier fanden wir bei unſerem Eintritt keine Seelt. 
In dem Prriſtyle, auf welchem die zu den kaiſer⸗ 
lichen Gemächern führende Treppe mündet, ebenfalls 
Niemand, auf der Treppe zu den Vorzimmern Nie ⸗ 
mand. Kein Huiffler, kein Kammerdiener war mehr 
auf ſeinem Poſten. Alle Räume lagen verlaſſen 
und einſam. Und draußen in dem weiten Garten 
wogte Kopf an Kopf gedrängt die große heulende 
Menge. Die lalſerliche Garde hatte Befehl erhal⸗ 
ten, ſich zurückzuziehen, nur eine Kompagnie Mobil- 
garde leiſtete vor dem Pavillon de l'Horloge Wi⸗ 
verſtand. a 

„Sollte die Kaiſerin nicht mehr da ſein?“ 
ſagte General Kepie in einem Tone dir Beltübeel 
und der Erleichterung zugleich. Wir vurchſchritten 
die erſten Salone. Ueberall lagen auf Tiſchen und 
Seſſeln Pakete umher, die man in der Eile nicht 
mehr Zeit hatte, mitnehmen zu können. „Meint 
Herren, hier haben wir nichts mehr zu thun,“ und 
wandte ſich zum Gehen. Im ſelben Augenblick 
hörten wir vom Flora-Pavillon her Schritte. Es 
war der Admiral Juries de la Graviere, welcher 
die Kaiſerin aus dem Palals forttzeſchafft halte und 
nunmehr zurückkehrte, um einen Schlüſſel zu holen. 
Er wechſelte mit dem General Lepic einige Worte, 
worauf dieſer vns ſagte: „Die Kaiſerin iſt fort, 
meine Herren, wir haben hier nichts mehr zu thun.“ 

— Die „Friedensbedrohung“ durch Frankreich 
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ welter beſpro⸗ 
chen. An einen Artikel der „Debats“ anknüpfend, 
ſagt das Blatt: 

„Die vorübergehenden Trübungen der gegen⸗ 
ſeitigen Stimmung haben ihre Quelle nicht entfernt 
in jenen nicht exiſtenten gehelmnißvollen politiſchen 
Schachzügen, welche die „Debate“ der deutſchen Po⸗ 
litik zuſchrelben wollen, ſondern nachweisbar sinzgig 
und allein in der bald lauter, bald mäßiger hervor ⸗ 
tretenden Niigung franzöſiſcher Stimmen, einen Ver⸗ 
trag, deſſen Rechte verbindlichleit fie mit Gründen der 
Vernunft und des Rechtes nicht anzufechten im 
Stande ſind, unter dem Einfluſſe nationaler Em- 
pfindlichkeit als ein Proviſorium hinzuſtellen, das bei 
nächſtbeſter Gelegenheit zu brechen als eine Art von 
nationaler Ehrenpflicht gepriefen wird. Eine derar⸗ 
tige Auffaſſung internationaler Rechte verhältniſſe, zu 
allgemeiner Anwendung gebracht, würde aber das 
Chaos, den unaufhörlichen Krieg Aller gegen Alle 
zur unvermeidlichen Folge haben, und nicht blos 
das engere Intereſſe Deutſchlands, ſondern das der 
geſammten zivilifisten Welt muß ſich gegen den Ver⸗ 
ſuch auflehnen, geltende Verträge auf ſolche Weiſe 
in Frage zu ſtellen ... Ob Frankreich einen Ver⸗ 
ſuch, den gegenwärtigen Rechte beſtand zu verändern, 
iſolirt oder mit einem halben Dutzend Verbündeter 
unternimmt, darf für Deutſchland nie in Betracht 
kommen; unter allen Umſtänden gilt dann nur das 
Gebot des Feſthaltens bis auf den letz 
ten Mann... Einer beabſichtigten Störung 
des Friedens kann Deutſchland nicht bezichtigt wer⸗ 
den; dieſer Vorwurf kann nur dielenigen treffen, 
welche unermüdlich die Hoffaungen eines großen 
Volkes auf unercelchbare, illegltime Ziele zu richten 
beſtrebt ſind.“ 

— Für die Vrrunglückten auf der Inſel 
Jochia find bis jitzt im Ganzen 388,724 M. cia; 
gegangen. 

— Zu den vielen gewerblichen und fachmän⸗ 
niſchen Kongteſſen, die in den letzten Wochen in 
Berlin tagten, hat ſich nun auch eln Gärtaerlongreß 
geſellt, der durch die „Friie geiſtige Vereinigung zur 
Hebung und Wahrung der Intereſſen der geſamm⸗ 


ſiren der Nordſeite von Krakatoa heftigen Aſchen⸗ 
regen erfahren zu haben. Er mußte ſich durch 
eine 1½ m dicke Schicht von Bimſtein hindurch 
arbeiten, was eine Verſpätung von 5 Stunden ver⸗ 
urſachte. 


— Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt: Bis ⸗ 
mard mit Moltke, Krlegsminiſter Bron ⸗ 
fart und Marſchall Manteuffel zuſammen 
in Gaftein : das iſt allerdings ein Zuſammentreffen, 
das den Wunſch beſonders nahe letzt, das in Iſchl 
und Salzburg beſſegelte öſterreſchiſch⸗deutſche Bünd 
niß habe keinen anderen Zwick, als die Erhaltung 
des Friedens. Daß dieſes Bündniß zu Salzburg 
wenigſtens „gefeſtigt“ worden ſei, bezweifelt die 
„Kreuz Zeitung“ nicht, aber es iſt faſt beunruhigend, 
daß auch diefem ſonſt wohl unterrichteten Blatte 
„nichts Zuverläſſiges über die Salzburger Entrevue 
bekannt iſt.“ Während das Juſammentreffen des 
Zarenpaares am däniſchen Hof mit dem griechiſchen 
Königspaare, der Prinzeſſin von Wales und dem 
König von Schweden ſich auf die natütlichſte Weiſe 
von der Welt durch die verwandtſchaftlichen und 
nachbarlichen Verbindungen erklärt, ſieht der „Temps“ 
bereits als Gegenverbindung gegen das öſterreichtſch⸗ 
deutſche Bündniß eine ruſſiſch⸗ſkandinaviſch⸗ engliſche 
Allianz im Werden, der ſich noch eine griechiſch⸗ 
türkiſch-bulgariſch⸗montenegriniſche Alllauz anjchliehen 
würde. Solchen Unſinn kann ſelbſt das ſonſt ver⸗ 
nünſtigſte Pariſer Blatt jrinen Leſern vorſttzen! 
Der orleaniſtiſche „Soleil“ konkurrirt allerdings mit 
dem „Temps“, indem er aus dem Beſuche Des 
Katjers Franz Joſef beim Grafen don Paris den 
Schluß auf die Zukanfte-Alllanz des wiederhertze⸗ 
ſtellten Königreiches Frankreich mit Oeſterreich zieht. 

Für den Ideenkreis, in welchem man ſich zu 
Frohsdorf bewegte, ſind folgende Mitthellan⸗ 
gen, welche die Nichte der Gräfin Chambord, Gräfin 
Bardi, einem Sendboten des kltrikalen „Univers“ 
machte, allzu bezeichnend, um nicht hier wiedergetze⸗ 
ben zu werben: 

„Vor dem Tode des Grafen ſagte feine We ⸗ 
mahlin mehrmals zu ihrer Nichte: „Sie werden 
ſehen, der heilige Ludwig (deſſen Feſt auf den 25. 
Auguſt fällt) wird ihn uns nehmen; zum erſten 
Male fürchte ich mich vor dem heiligen Ludwig; er 
möchte ihn gern an ſelnem Namensfeſte del ſich im 
Himmel haben.“ Die Ahnung ging nach franzöſt⸗ 
ſcher Auffaſſung genau in (Erfüllung: denn die 
Franzoſen begeben ihre Namtneſeſte am Vorabend 
und fo wird es auch der helliggeſprvchtne Ahnherr 
Heinrich V. im Himmel zoch halten. Dienſtag 
Morgen wohnte Madame mit den Pringen und 
Prinziſſinnen der königlichen Familte der Meſſe dei. 
Nach der Kommunion erhob ſie ſich plötzlich um 
ſagte, zu ihren Nichten gewendet: „Wiſſet, jetzt ben 
ich ſicher, daß er im Hlmmel ist; ja, jetzt habe ich 
die feſte Ueberztugung.“ Sie fagte dann noch leiſe 
einige Worte zu der Großherzogin von Tos fang 
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der Nacht vom 29. zum 24. Mal beim gaß⸗ 
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und deutete Tages darauf dem Supırior der Re⸗ 
demptoriſten von Katzelsdorf an, daß ſie während 


der Meſſe „einer hohen Genugthuung“ gewürdigt 
worden war.“ 
— Aus Koburg wird dem „B. B.-E." 


berichtet: a 

Der deutſche Botſchafter am italienſſchen Hofe 
zu Rom, Herr Robert von Keudell, weicher ſeit 
einigen Tagen hier weilt, hat ſich mit Fräulein 
Alexandza von Grünhof, der einzigen, in morgana⸗ 
tiſcher Ehr mit der vormaligen berühmten Sängerin 
Eſchborn, genannt Fraſint — ſpäteren Baronin von 
Grünhof — erzeugten Tochter des im Jahre 1868 
hier verſtorbenen Herzogs Ernſt von Würtemberg, 
verlobt. Fräulein Alexandra von Grünhof lebt mit 
ihrer Mutter auf dem, von der Letzteren von ihrem 
Gemahl, dem Herzog Einſt von Würtemberg, ge⸗ 
erbten Luſſſchloß bei Koburg. Die Braut iſt etwa 
20 Jahre alt, Herr von Keudell im Jahre 1826 
geboren. Beide lernten ſich im vorigen Jahre in 
Rom kennen und es fol die von deim Brautpaare 
mit großer Begeiſterung betriebene Muſik — Herr 
von Keudell iſt als Llederkomponiſt bekannt, Fräulein 
von Grünhof eine vorzügliche Klavierſpielerin — 
die Stifterin des Bundes geweſen ſein. Herr von 
Keu dell iſt, wie bekannt, im vorigen Jahre Wittwer 
geworden. 

— Vem däniſchen Hofe, bei welchem zur 
Beit das luſſiſche Kaiſerpaar zum Beſuche iſt, wird 
der „Pol. Korreſp.“ aus Kopenhagen, 1. d. 
Mts., geſchrieben: 

Auf vem Schloſſe „Fredeusborg“ find nun 
ſaͤmmtliche Kinder ves dänischen Königspaares nebſt 
deſſen Schwlegertöchtern und Schwiegerſöhnen ver ⸗ 
uinmelt, den Prinzen von Wales ausgenommen, 

en Ankunft aber nicht unwahrſcheinlich iſt. Auch 
Eukel ves Königs befinden ſich auf dem Schloſſe. 
„ttrn ſtatteten der Konig und die Königin von 
weden und Norwegen dew däniſchen Königs⸗ 
Vuaft einen Beſuch ab. Eine jo große Zahl ge- 
frönter und fürſtlicher Perſönllchkeiten if gewiß ſel⸗ 
ten vereint, ohne daß die Politik eine Rolle ſpielt. 
Hier auf Frebensborg leben aber die hohen Herr⸗ 
ſchaften ausſchließlich ein fröhliches Familienleben, 
und Politik iſt geradezu verpönt. Die Stabt Ko- 
peuhagen Hätte gewünſcht, der königlichen Familie 
nebſt ihren Gäſten ein Bankett im Induſtricpalaſte 
zu geben. Der König antwortete aber geſtern der 
nach Frebensborg geſandten Deputation, daß er we⸗ 
nen dieſes ernturrten Beweiſes der loyalen Geſin⸗ 
ug Kopenhagens ſehr dankbar ſei, feine Säfte 
er (einerlei offizielle Huldigungen wünſchen, indem 
zor Beſuch nur ein privater ſei und fie ausſchließ⸗ 
uch ihrer Erholung in ländlicher Stille leben. Heute 
haben dir hohen Herrſchaften einen Ausflug nach 
dem biſtoriſch bekannten Schloſſe Frederiksborg un⸗ 


ternommen. Die Ankunft des Herzogs von Com- 


Arbeits⸗Gelegenheit geben oder verſchaffen. 
wird etwas gereicht, der nicht wenigſtens einige 
Stunden Hand an legte () und alle Vorkehrungen 
ſind ſo getroffen, daß das Erarbeitete nicht ver⸗ 


dienzen wird das einzig wirkſame „Vagabunden⸗ 
Scheidewaſſer“ bereitet. Schon ſein bloßer Geruch 


wirkt Tagereiſen welt! Unſere hieſige Zentralſielle 
von Reinfels einaltige Plauderei „Im Ne- 


kann dafür bereits Beweiſe ‚beibringen. 


Die Einfuhrung des neuen Eyftems nach dem 


in Sachſen, Württemberg und Weſtfalen gegebenen 
Beiſpiel iſt theils bereits vollzogen — überall, wo 
es geſchah, ſpürte man ſehr raſch des Erfolg — 
theils im Werle oder beſchloſſen: am Rhein, in ver 


Ziviltlage des Wirthes gegen den Miether wegen 


werben. 
— Ju dir Birkenallee wurde geſtern eine gol- 


dene, auf der Rückſeite ſchwarz emaillirte Damenuhr 
trunken () werden kann. Aus dieſen beiden Ingre⸗ 


gefunden. u 


Kuuſt und Literatur. 
Stettin. Am Dienſtag Abend ging Hans 


glg é“ im Stadttheater in Colberg mit gro⸗ 
ßem Erfolge in Szene. Die „Zeitung für Pom ⸗ 
mern“ ſchreibt, nachdem es über Jul. Lohmeyers 
„Stammhalter“ geurtheilt hat, Folgendes: „Un⸗ 
gleich größeren dramatiſchen Werth hat das Stück 


Provinz Sachſen, in Hannover, Oldenburg, Schles- | „Im Negligé“ von Hans von Reinfels und läßt 


wig-Holſtein, Brandenburg, Schleſten. 
Auslande rüſtet man ſich an einigen Stellen, ähn⸗ 
liche Bahnen einzuſchlagen. 


ger'ſchen „Wollregimes“ wird auch die Forderung 
nach aus reichender Ventilation in Wohn ⸗ 
und Schlafräumen, die ja einen weſentlichen 
Beſtandtheil der Jäger'ſchen Methode bildet und von 


Auch im 


alsdann Inhaltsangabe folgen. Der Schluß beißt: 
Mau ſieht: ein Stück mehr im Repertoire für Pol⸗ 


| terabend-Aufführungen. 
— Mit der zunehmenden Verbreitung des Ja- 


Vermiſchtes. 

— (Ein franzöſiſches Schülerfeſt.) Wie ſich 
die Schüler der franzoͤſſſchen Kriegsakademie die Zeit 
vertreiben, darüber giebt ein in nächſter Nahe von 


manchem Arzt als das Heilſamſte au derſelben be- Saint Cyr erſcheinendes Blatt „Le Petit Verſalllals 


trachtet wird, mebr und mehr Beachtung finden. | 


amüſante Aufſchlüſſe. Unter den jährlich wieder⸗ 


Ce if ein etwas kühler Gedanke, auch im Winter kehrenden Festlichkeiten giebt es im Juni die joge- 


bet offenem Fenſter ſchlafen zu jollen — ohne Zwei- 
fel; es überſchleicht uns die Ahnung, wir könnten 
uns bei ſolchen Exerzitien eines ſchönen Morgens 
als Eiszapfen wieder finden. Aber thatſächlich wird 
Leuten, welcht an der Lunge leiden, dieſet Norppol⸗ 
fur verordnet, und was mehr bedeuten will — fie 
thut ihnen die beſten Dienſtt. Kein Zweifel a ſo, 
daß friſche Luft dem ſchlafenden Menſchen eben jo 
geſund iſt, wie dem wachenden. Nur muß zu rech⸗ 
ter Zeit und auf die rechte Weiſt, nicht im Winter, 
ſondern im Sommer, nicht plötzlich bei aufgeſperr⸗ 
ten Jenſterflügeln, ſondern nach und nach mit ver 
luftigen Lebensweiſe der Anfang gemacht werden. 
Die jetzige Temperatur tignet ſich zu ſolchem Anfang 
am beiten und läßt das Bedürſuiß nach ſriſcher Luft 
zugleich am ſlärkſten empfinden. Wenn man's rich 
tig anſtellt, kann man friſche Luft ohne das Riſtko 
einer Erkältung ſtets haben. Die kalte Winterluft 


nannte Triumph⸗Feier“. Dieſelbe hängt mit den 
Schießübungen zuſammen, dle jeden Sommer abge⸗ 
halten werden. Eine beſondere Vorliebe widmen dle 
Marsſöhne dem Mörſerſchießen. Die Zieljgeibe if 
ein Jaß, welches durch die platzende Bombe umge- 
worfen werben muß. Mit bangenden Blicken folgen 
die Artilleriſten jeben: Wurf, aber lange dauerte es, 
bis dit Bombe ſtatt vorn oder hinten, ſtatt rechts 
oder links, mitten in das Faß einſchlägt. Iſt je⸗ 
doch dieſes geglückt, jo bricht Alles in hellen Jubel 
aue. Triumph! Triumph! rufen die Schüler, 
durch ſämmtliche Höfe der Anſtalt ſtürmend. Von 
dieſem Augenblicke an bis zum Abende giebt es kti⸗ 
nen Gouverneur, keine Lehrer, keine Aufſeher mehr; 
die Zöglinge ſind die Herren und alle Adjutanten 
und Bediensteten müſſen ſich ihren Anordnungen fü- 
gen. So fordert es die Uſance. Ein Theil der 
Schüler durchſtöbert das Dorf und kauft alle Bou⸗ 
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blos „armen Reiſenden den Weg zur Zentlalſtelle konmixe und ihiquide ſind und ı benizufelge bei einer beißen La coeur!“ Die kuſſſon 
ermöglichen, ſondern auch den ernſthaft Suchenden 
Keinem der Miethsſchuld im Hauptprozeß nicht berückſichtigt 


dringt ſelbſtoerſtän dlich mit größerer Kraft in einen qutts auf, die zu finden ſind, borgt ſich bet den 
erwärmten Raum als die ähnlich temperirte Som- Orts muſilanten Blasinfirumente aus, die Anderen 
merluft. Dem eutſprechend muß nach Maßgabe die eilen auf ihre Stube, um ſich larnevals mäßig zu 


Temptraturunterſchtebes die Einlaßöffnung vergrößert 
oder verkleinert werben. Luft durch das Fenſter iſt 
flets derjenigen aus einer geöffneten Thür vorzuzie⸗ 
hen. Man öffne aber nicht die unteren Flügel des 
denflers, ſondern aus Rückſicht auf einen. lang- 
ſameren Ausgleich der inneren und äußeren Tempe⸗ 
ratur ſtets die oberen Fügel. Bei allmäliger und 
umſichtiger Gewöhnung kann es auf ſolche Weiſe 


bridge und des älteſten Sohnes des Prinzen en wicht ten, daz man wach umb nach dae Immer 


Wales wird in nächſter Zukunft erwartet. 


Stettin, 6. September. Keine gemein- 
nützige Angelegenheit macht nenerbings iv 
Fortſchritte, beſchäftigt die öffentlich 


örfern“ — d. b. Armenarbeits anſtalten, ſogen. 
agantenkolonien, mit organiſtrter Naturalpflege 
was ſchluß von Geldgeſchenken, Belöfiigungse- und 
Gaterkunftsſtattonen, grundsätzlicher Arbeitsverpflich⸗ 
ung ꝛc. — und keine andere Angelegenheit in der 
That bedarf und verbient dieſe Fürſorge und Auf⸗ 
merkſamkeit jo vollauf. 

Die zu ihnen führende Einſicht war, wie es 
mit Erfindungen und Entdeckungen ja fo oſt geht, 
längſt erwacht. Man hatte die Verderblichleit des 
unüberlegten Almoſeuſpendens, das leinen Unterſchled 
macht zwiſchen leiſtungsfähigen, aber arbeitsſcheuen 
Strolchen und armen, redlich, jedoch vergebens Ar- 
beit ſuchenden Burſchen, längſt erkannt; man begriff, 
daß Geldgeſchenle Bettelei und Trunkſucht großziehen 
müſſen u. ſ. w., im Kleinen wurden auch hier und 
da dieſe Erfahrungen benutzt.) Zu einer ſpſtema⸗ 
tiſchen, durchgreifenden Verwerthung derſelben kam 
es aber erſt in meueler Zeit und zwar in Sachſen, 
wo die Bezirksarmenarbeits häuſer erfolgreich wirken, 
und in Würtemberg und Weſtfalen. Das Bodel- 
ſchwingh'ſcht Wilhelmsdoif hat in neueſter Zeit am 
meiſten Aufſeben erregt. Nachdem die Angelegenheit 
durch die perſönliche Theilnahme des deutſchen Kron⸗ 
prinzen den käftigſten Impuls erhalten, regt es ſich 
in der Nahe und Ferne, jo daß beſte Hoffnung iſt, 
binnen wenigen Jahren eine gute Anzahl folder In⸗ 
ſtltute erſtehen zu ſehen, deren gedeibliche Wirkſam⸗ 
keit immer weitere Nachfolge wecken wird. Wo 
nicht ſchon das gute Beiſpiel ermuntert, wird vie 
Noth dahin drängen, denn in Bezike, die hart 
nädig am alten Schlendrian feſtlleben, muß ſich un 
fehlbar der ganze Troß fauler Schnapsbrüder wer 
fen, die aus den wohlberathenen, mit ber Zeit fort- 
geſchrütenen Diſtrikten verſcheucht worden. Wilhelme⸗ 
dorf pflegt jeine Zöglinge nicht länger als 4—6 
Monate zu behalten; nachdem ſie wieder arbeits. 
gewohnt, finden fie in ver Nähe oder Ferne leicht 
U tafunft, denn der zeitweilige Aufenthalt daſelbſt 
gereicht ihnen nicht zum Makel, ſondern eher zur 
Empfehlung bei Arbeltgebern und das iſt gewiß ein 
treffliches Zeugniß für die Tüchtigkeit der Anflalt. 
Zu der ganzen Einrichtung gehört indeſſen nothwen⸗ 
ein Netz von Naturalpflege⸗Stationen und ein: 
Eradt-. und Landbevölkerung, die kein Geld, nur 
2 welfungen auf Verpflegung den Wanderbettlera 
abriicht, wenn fle nicht, was das Beſte, ſelbſi 
belt zu weiſen kann. Dieſe Stationen wollen nicht 

) So u. A. in den dreißiger Jahren in Oſtpreußen 
durch Landrath v. Saltzwedell. Er ſtützte fich weſentlich 
auf „Familienpflege“, welche, wo fie zu ermöglichen ist, 
allerdings große Vortheile bietet und, zunächſt neben der 


i 
— — feld in enter einen 
Mrodinzieles. 1 850 eswe dren. mag. . 


iſcht November d. 


don dem Bundesrath angeordnete, 
1 


jo lebhaft, wie die Errichtung von „BI Iz 


iüllere Truperatut vun außen vetzägt und zuletzt 

Atriugen Zuzug frischer Kaft 
2 — „ 5 * 

— Ju der Zeit dom 15. Oktober bis 15 


* 
3. 


findet im preußltſchen Staale-IPte 
das laufende 
Jayr betreffende Ermitlinng der landwirthſchafilichen 
Bodeubenutzung ſtatt. Dabei wird auf weſentlicht 
Punlte der Kontrole hingewieſen, deren Nichtb tach⸗ 
tung vor fünf Jahren vlelfach zu Zwelfeln und 
Rückfragen Veranlaſſung gegeben hat. So ſollen 
als Neben-, Nach- oder Stoppelfrüchte nur ſolche 
angeſehen werden, welche im Erntejahr 18886 mit 
(neben, vor oder nach) einer Hauptfrucht auf der⸗ 
ſelden Fläche geerntet werden. Welche von zwei 
neben - oder aufeinanberfoßgenden Früchten die Haupt⸗ 
frucht iſt, entſcheidet ſich überall nach der über ⸗ 
wiegenden Wichtigkeit. 

— Anfang Oktober werden in Stralſund die 
Generalverſammlung des Peſtalozui-⸗ und Lehrerver 
eins der Provinz Pommern und im Anſchluß an 
dieſelben auch die General⸗Verſammlung der Wil⸗ 
helm⸗Auguſta-Stiftung für pommerſche Lehrerwaiſen 
und des Sterbevereins Pommern ſtattfinden. 

— Der 18 Jahre alte Fuhrherruſohn Her⸗ 
mann Thoms hat ſich ſeit dem 13. Auguſt d. 
I. aus der elterlichen Wohnung, Galgwieſt 20, 
entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt, auch iſt 
ſein Aufenthalt bisher nicht ermittelt worden. 

— In den letzten Wochen wurden aus einer 
Wohnung Königſtraße 7 außer verſchiedenen Wäſche⸗ 
Rüden eiue Broche mit ſchwarzem Stein und Gold⸗ 
einfaſſung (Geſammtwerth ca. 30 M.); geſtern 
Mittag aus der Wohnung des Konditors Becker, 
Klosterhof 14, mittelſt Nachſchlüſſel eine goldene 
Damenuhr mit goldener Kette, 1 vergoldete Zplinder⸗ 
uhr mit goldener Kette und Medaillon, 1 goldener 
Trauring, gez. E. S. 1880, und 1 Siegelrisg mit 
weißem Stein (Geſammtwerth 185 M.) und aus 
einem Keller Loulſenſtraße 13 19 Flaſchen Wein, 
im Werthe von 47 M., geſtohlen. 

— Der große Wollweberſtraße 5 wohnhaſte 
Arbeiter Heinrich Auguſt Zemke hat ſich vorge⸗ 
ſtern Abend von ſeiner Arbeitsſtelle (chemiſche Ba- 
bei in Pommerens dorf) entferat und feinen Schwa⸗ 
ger in Güſtow beſucht, von dort iſt er Abends ge⸗ 
gen / 10 Uhr weder zu ſeiner Arbeitsſtelle zurück ⸗ 
gekehrt, noch an einer anderen Stelle geſehen wor⸗ 


Heiden, denn ein Maskenzug mit Blumen und Muſik 
iſt bei dem Triumphfeſte unerläßlich. Jener Zög- 
ling, der Nummer 1 feiner Abtheilung führt, be⸗ 
giebt ſich zum Profeſſor feiner Divifion und fordert 
den geſtrengen Herrn auf, die Arreſtanten freizu⸗ 
laſſen. Ein Befehl, dem ſofort entſprochen wird. 
Nach dem Frühſtück verſammeln ſich jene Saint⸗ 
Corlaser, die bei dem Mumme ſchanz beteiligt find. 


Die Neißen haben phantaßſſche Militäranzüge exo⸗ 
tiger Völker angelegt 
nech on Dierltonem, und am wenigen an Kru⸗ 
ii) Stinige Sc vleve ker if, m 


fehlt weder an Arabern, 


ein Wilde auf, mit 
beaunen Tellols und fkederhüſchen in ihrem Haupt⸗ 
aar, Der Zug wien in ben of von Wagram ge- 
teltet nud diſcltet an ven Dffisieren und ihren Da ⸗ 
men yorkber. TLeherten werben von dem Abthel⸗ 
lungschef die im Dorſe angelauften Bon quets mit 
eniſprechender Grazie verehrt. Nachdem der Zug 
unter den Klängen einer ohrenzerreißenden Janit⸗ 
ſcharen-⸗Muſik durch ſämmtliche Hofräume geſchritten, 
wird im Hofe von Wagram neuerdings Halt ge- 
macht. Einer der Abthellungschefs hält daſelbſt 
vom Pferde herab eint groteske Anſprache, welche 
die Vorfälle des laufenden Jahres behandelt, und 
in der komiſchen Hülle manches Körnchen Wahrheit 
birgt. Die Offiziere und Profeſſoren müſſen bei 
dieſer Gelegenheit jo Manches einſtecken, was an 
gewöhnliche Tagen dem Redner ſtrenge Ahndung 
zuziehen würde. Abends wird ein Feuerwerk abge 
braunt und zum Schluſſe ein Scheiterhaufen aus 
ſämmtlichem nicht mehr zu brauchenden Schulmate- 
rial angezündet, und um dieſes Autodafé herum füh⸗ 
ren die jungen Leute die wildeſten Tänze auf. Am 
nächſten Tage tritt Alles wieder in das gewohnte 
Geleiſe. 

— (So war es nicht gemeint.) In einem 
weſtfäliſchen Dorfe — der Name thut nichts zur 
Sache — hatte ein Standes beamter eine Ehe zu 
ſchließen und der Bequemlichkeit halber das Proto- 
fol im Voraus eingetragen. Das Brautpaar er- 
ſcheint, aber zum größten Verdruß erklärt der Bräu- 
tigam „Nein“, denn „he hett wat von de Brut 
hoͤrt.“ Alles Zureden bilft nichts, das Brautpaar 
entfernt ſich wieder. Der Standesbeamte ſimulirt, 
wie er fein durch die nicht vollzogene Ehe vollſtän⸗ 
dig verunſtaltetes Protokollbuch wieder in Ordnung 
bringen fol. Da tritt zu feiner freudigen Ueber ⸗ 
raſchung das Brautpaar wieder ein. Die Braut 
hatte dem Bräutigam auf dem Heimwege Vorſtel⸗ 
lungen gemacht. „Dat is doch recht ſlecht von Di, 
dat Du mi dat andahn heſt. Du kriegſt woll 'ne 
Fru, aber mi nimmt na den Schimp keen Minſch.“ 
Der Bräutigam wird weich und fie fährt alſo fort: 
„Wenn wi ſeggen, Du wullſt, aber ick wull nich, 
dann kunn ich doch vok noch'n Mann kriegen." Ge⸗ 
ſagt, gethan. Das Brautpaar kehrt um und der 
Bräutigam beginnt: „Ick heff mi beſunnen.“ — 


den und wird vermuthet, daß ibm ein Unglüd zu- „Schön“, ſagt der Standtsbeamte, „aber nun or- 


geſtoßen iſt. 


deutlich“: „N. N., wollen Sie dieſe ꝛc. zur 


— Eutfernt ein Wohnungemiether, ohne den Frau? — „Ja“, jagt der Bräutigam. — „N. N., 


fälligen Mietpszins gezahlt zu haben, gegen den 
Willen des ſein Retentionsrecht geltend machenden 
Wirthes das Mobiliar aus der Wohnung, indem 


wollen Sie dieſen ꝛc. zum Mana e „Ja“, 
jagt die Braut. — „Nee, dat gelt nich“, ſchreit 


der Bräutigam, aber der Standesbeamte fährt ihn 


er Gegenforderungen in der Höhe der Miethsſchuld an: „Wat fegt iſt, dat is ſegt. 


Nu ſchriewt de 


geltend macht, fo. iſt der Miet er nach einem Ur- Namens ünner.“ 


theil des Riichotztrichts, 2. Strafſenats, vom 15. 
Juni 1883, nicht wegen ſtrafbaren Eigennutzes Bertha“, fragt Hans, der Duintaner, der über den 


(„Rüdens", § 289 des Steafgeſetzbuches) zu be⸗ 


— Mama's Franzöſiſch.) „Nicht wahr, 


Schularbeiten ſitzt, „es heißt Le coeur, das Herz?“ 


Anſtaltspflege, immer wenigſtens angeſtrebt werden ſollte. ſtrafen, ſelbſt wenn ſeine Gegenforderungen nicht⸗ „Nein“, erklärt Bertha, die Gelehrte, „es muß 


lals ver Erzherzöge und der hier 


der belden kleinen 
Franzoſen. Da geht die Thüre auf und zwei 
Stimmen rufen der ahnungslos eintretenden Mama 
entgegen: „Mama, heißt es Je coeur ober la 
coeur?“ Mama aber erwidert ruhig: „Liqueur, 
heißt es Kinder!“ 

— (Licht und Schatten.) „Ihr Kaffee, Frau 
Kamptaer, hat fein Gutes und ſein Schlechtes.“ — 
„Na, da wär' ich neugierig." — „Sie geben we⸗ 
nig Feigenkaffte dazu, das iſt das Gute, und gar 
ke nen Kaffee, das tft das Schlechte d'ran.“ 
(Unterſchied.) Wer eine glückliche Ehe 
führt, dee bat geheirathet ; wer eine unglückliche Ehe 
führt, der hat ſich verheiratet. 

— „Meine Eltern thun mir auch gar keinen 
Gefallen,“ meinte die kleine Bertha, die von der 
Abendtafel weg direkt zu Bett gebracht werden 
wollte. 

„Was erlauben fie denn nicht ?“ fragte theil- 
nehmend der Saft. 

„Ach,“ ſchluchzte die Kleine weiter: „Papa 
legt ſelne Haare, wenn er zu Bett geht, auf den 
Nachttiſch und Mama auch, und wenn ich ſie bitte, 
ich will meine auch hinlegen, dann erlauben ſit's 
nicht. Hu!“ 

Telegraphiſche Depefchen. 

Dresden, 5. Sepiember. Der Kronprinz von 
Portugal iſt heute Nachmittag nach Leipzig abgereift, 
um daſelbſt einen mehrtägigen Aufenthalt zu neh⸗ 
men und ſich dann über Koburg nach Berlin zu 
begeben. Dem Kroprinzen wurde vom Könige 
der Hausorden der Rautenkrone verliehen. Der Kö⸗ 
nig und die Königin begeben ſich heute Abend nach 
Zittau und werden daſelbſt bis Sonnabend ver⸗ 
weilen. 

Der Bergmannstag hat deute Düſſeldorf als 
nächſten Verſammlungeort gewählt. 

München, 5. September. Der baieriſcht 
Landtag iſt auf den 28. dieſes Monats einberufen 
worden. | 

Wien, 5. September. Von den Thellnehmern 
an der Arbeiterdemonſtration am Schottenring wur⸗ 
den einer wegen Gewaltthätigkeit und ſchwerer Kür 
perv rletzung zu Alährigem, einer wegen Gewalt⸗ 
thätigleit und Theilnahme an einem Auflauf zu 
Smonatlichem ſchweren Kerker, 14 andere An⸗ 
geklagte zu Arreſtſtrafen von A Tagen bis zu 
3 Monaten verurtheilt, 5 Angellagte wurden freige- 
ſprochen. 

Wien, 5. September. Heute Nachmittag 1 Uhr 
fand in Laxenburg dit feierliche Taufe der Tochter 
des kronprinzlichen Paares nach dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Zeremoniell durch den Fürſibiſchof Ganglbauer 
ſtatt. Die Kaiſerin verſah Pathenſtelle. Die Erz⸗ 
herzogin erhielt die Namen Eliſabeth, Marie, Hen⸗ 
rlette, Stefanie, Giſe a. Nach der Tafel fand ein 
Cercle ſtatt. . 

Wien, 5. September. Aus Anlaß der heuti⸗ 
gen Taufe der Prinzeſſia Eliſabeth haben die Pa⸗ 


kratie ſowie zahlreiche Vasetgeb ande 5 
Das Publilum durchwogt beim ſchönſten Wetter die 
Straßen. 14 
Peſt, 5. September. Die Agramer Meld 
eines bieſigen Blattes, JM. Baron von Ramberg 
habe das Amt eines königlichen Kommiſſars für 
Kroatien nicht angenommen und es ſei daher an 
deſſen Stelle der Sektionschef Blafits zum Kommiſſar 
ernannt worden, wird als gänzlich unbegründet be- 
zeichntt. d 
Amſterdam, 5. September. Unter dem Pro- 
tiktorat des Königs und unter dem Vorſitze des 
Prinzen von Oranlen hat ſich heute dier ein 
Komitee gebildet zur Unterſtützung der Hlinterblie⸗ 
benen der Opfer der Kataſtrophe auf Java und 
Sumatra. 
Paris, 5. September. Der Graf von Paris 
iſt heute Abend hier wieder eingetroffen. 
Der Miniſterpräſtdent Ferry iſt heute Vormittag 
nach St. Die gereiſt und wird von dort am Sonn⸗ 
tag hierher zurückkehren. 
Die Regierung hat noch keine Beſtätigung der 
Ba, von chineſiſchen Truppenbewegungen er⸗ 
alten. 


Eine heute aus Saigun im Marineminiſterium 
eingegangene Depeſche beſagt, daß nach Berichten 
von Mandarinen bei den franzoͤſtſchen Operationen 
an der Küſte von Hue über 1000 Anamiten ge⸗ 
tödtet und eine noch größere Anzahl derſelben ver⸗ 
wundet worden ſelen. Eine zweite offizielle Depeſche 
aus Saigun beſtätigt, daß der Gouverneur von 
Cochinchina vor der Einnahme der Forte von Hue 
von dem Miniſter des Auswärtigen in Anam die 
Anzeige von dem Tode des Königs Tuduc und von 
der Thronbeſteigung ſeines Halbbruvers Diſſiephoa 
erhalten habe, der Letztert ſel auf Grund eines De⸗ 
krets der Königin-Mutter, welches die Genehmigung 
des Prinzen und Miniſter von Anam erhalten habe, 
zum Nachfolger Tupuc's beſtimmt worden. N 

Der „National“ glaubt zu wiſſen, der Admiral 
Meyer werde mit einer gegen Canton gerichteten 
Schiffsdemonſtratlon an der chineſiſchen Küſte beauf⸗ 
tragt werben. 1 

Neapel, 5. September. In der letzten Nacht 
wurden auf der Inſel Jechta in den Ortſchaften 
Forio, Serrara Fontana und Barano zwei ſchwache 
Erdſtöße wahrgenommen, die unter den Bewohnern 
große Aufregung hervorriefen, aber keinen Schad 
verurſachten. 

Dem Zentralhilfskomitee für die Hinterbliebenen 
der Opfer auf Jochia find jetzt beretis 2 Millionen 
Frauls zugegangen. 3 

Handaye, 5. September. Der König vos 
Spanien iſt heute Vormittag 11 Uhe hier einge 
troffen und von dem Präfekten des Departeme als 
der Baſſes-Pyrenées und von den Civil- und Mi 
litärbepörven empfangen worden. Der König wid 
morgen früh 5 Uhr in Paris eintreffen. 1 
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Roma 


kach une 


von 
2 Ewald Aurusi König. 
1; ee a 
„Es lann auch Vultumdung ſein,“ er piderte 
feine Frau begätigend, „wer weiß, wie die Ge⸗ 
ſchichte mit dem Mädchen zufammenhängt!“ 
„Dleſe Geſchichte iſt noch nicht jo ſchlimm wie 
die andere.“ N 
a „An das Spiel glaube ich nicht. Natolf mag 
X wohl einmal Karten geſpielt und einige Groſchen 
verloren haben, aber was will das bedeuten! Er 
Rom ja Abends nicht aue dem Hauſe“ 


„bm, ber Previſor war aber feiner Sache ſo 
er.“ 


ſich | 


„Damit iſt doch noch nicht gejagt, daß er uns 
auch die Wohrheit geſagt hat“, fuhr die korpulente 
Frau fort, die mehr und mehr ſich treiferte. „Das 
Mädchen, das Rudolf angeſprochen hat, war viel- 
leicht die Gillette des Proviſors, da iſt vann dit 
Eifpinät in'e Spiel gekommen, und mas welß is, 
u welchen Waffen fie kämpft.“ 

Felurich Schlichter war in der Mitte dies Zim- 
mie ſtehen geblieben, ſein Blick ruhte gedanken voll 
auf dem rothen, gläazenden Weſicht ſeiner Frau, die 
rafllos mit dem Fächer hantirte. 

„Ich weiß nicht, o Du jemals in Deinem Leben 
die Eſſerſucht kennen gelernt han“, ſagte er, „von 
meiner Seite iſt Dir lein Aalaß dazu gegeben 
worden, und was den Proviſer beisifit, fo. halte ich 
ihn für einen Ehrenmann. Ich denke, etwas muß 
an zer Giſchich te fein der Doktor Ladenburg ſprach 


mir Gewißheit darüber verſchaffen.“ 
Er zündete die erloſchene Pfeife wieder an und 
ſchritt auf die Thür zu. 

„Set nicht zu ſtrenge gegen ihn“, 
„er iſt ja noch ein Kind.“ 

„Ha, wer feine Kinder lieb bat, 


bat ſeine Stau, 


ver züchtiget 


man mit der Wurzel ausreißen, wens man es ver⸗ 
nichten wi) — nun, wir wollen ſeben“ 


. A 5 2 4 
Ads Börfeu: Bericht. 
Stettin, 5. September. Wetter regnig. Temp. 
418% &. Barom. 2801“. Wind W. 

Weizen flau, ver 1000 Klgr. loto gelb. u. weißer 
175-196, neuer 170—193, per Septeuber⸗Oktober 
191,5 —191 bez, ver Ottober⸗Nobember 192 bez., per 
April⸗Mai 201 5 
Roggen flau, per 1000 Klgr. Toto inl 145 —151 bez., 
neuer 120-150 bez., ber Septeraber⸗Oktober 148,5 
146,5 — 147 bez., ber Oktober⸗November 150 — 148,5 bez, 

vember⸗Dezember 149,5—149— 149,5 bez., per 

Kri- aal 155.5154 beg 
Geerſte flau und ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. 
loko neue 125140 bez, feine 150—160. 

Hafer matt, per 1000 Klgr. loro inl. 140 — 152 bez., 


15 „2000 r Toto 390-312 bez 


15 


168 bez. 
Winterrübſen flau, per 
5 e per 1000 ar lolo 290-313 bez 
8 erraps per 1 5 „gering. 
250—280 * 


bez. 

Rüböl unverändert, ver 100 Klar. Icko ohne Faß b. 
68,5 B., per September 67,75 B., per September⸗ 
er 67 B., per April⸗Mai 68 B. 

„Spiritus nahe Termine höher, ſpätere matt, per 10,000 

Suter „ ob Faß 56,5 bez., per September 55,856 1 
Dez., 56 B. u. Gd., per September⸗ Oktober 53,2 B. u. 
S., per Onober⸗November 51,9 bez., ver November⸗ 


50,9 bez., per April⸗Mai 51,9—52—51,8 
baz. 519 B. u. G. 
Landmarkt. Weizen 175—190, Roggen 132— 


146, Gerste 132—146, Hafer 184146, Kartoffeln 
48— 68, Hen 33,50, Stroh 2790. 


An das Lokal⸗Komitee für Ischia gingen ferner ein: 
au Mathilde Kr. 20 4, Bürgerliche Reſſource, 
onzerterlös, 125 46, Rietſchel, Rechtsanwalt, 10 4, 
Mar Becker Naufmann, 10 M., Dr. O. Sch. 10 4 
DOeſtliche Kante“ zu Grabow a. O. 10,40 A, Rudolf 
ecke, Kommerzienrath, 30 %, Paul Koppe, Kauf: 
mann, 30 %, C. H. S. Schultz. Direktor, 20 , 
Baltzer u. Schumacher 30 , durch O. B. in Auktion 
am Stammtiſch Cap⸗cheri erzielt % 20,45, J. E. 3 AM 
Zuſammen % 31885. Hierzu die erſten drei Liften 
8 Fade dende ge l Al. W welche an die 
e. Reichsbankhauptſtelle zur Ue rung an die 
Zentral⸗Sammelſtelle gezahlt de fab R 
Stettin, den 5. September 1883, 
Das Lokal⸗Komitee. 


Bei der hieſigen Reichsbankhanptſtelle gingen ein: 
Otto Weiſe 50 „., Emil Waldheirn 9 0 Wr, Ober 
Ser.⸗Präſ. 10 %, Meyer, Oberl.⸗Ger.⸗Präſe, 5 A, 
Mintelen, Oberlandesgerichtsrath, 3 %, von Roſenberg, 
Oberl.-Ger⸗Rath, 3 4, Fricke, Overl⸗Ger.⸗Rath, 8 46, 

Wielandt, Oberl.⸗Ger.⸗Ratz, 3 , Hildebrandt, Juſtiz⸗ 
ruth, 3 0 Juſtizrath, 3 A, Sueco, Sberl.⸗ 
er.⸗Rath, 3 %, Meinke, Oberl.⸗Ger.⸗Sekretair, 3 
fümmel, Oberl.⸗Ger.⸗Präſ., 20 %, A. Töpfer, Kauf 
ann, 10 %, von Puttkamer, Reichs vank⸗Aſſiſtent, 
A, Frau Wwe Deckert, 20 %, Barſekow, Direktor, 
D l, Eſſer, Rendant, 10 , Thierry, Kaſſirer, 5 AL, 


A, Pohl 1,50 A, Kaiebs 1,50 %, Dreger 1,50 A, 
0 Swneider 1 A, Knötzel 30 . Zuſammen 157,90 A 


Bekanntmachung. 1 — 


Jur öffentlichen Verpachtung 
1 mehrerer Plätze an der Frauenfiraße 


des ehemaligen Frauenthorwachtgebändes Nr. 2 da⸗ 


g. ſelbſt, j I. 
des Platzes zwiſchen Poſt, Fourage⸗ Magazin, 
A anneaufabe und Marktplatz 
ermin au 
ienſtag, 175 11. September d. J., 
Nachmittags 4½ Uhr 
2 7 
Wee Nr. 9, parterre rechts, angeſetzt. 
unſerem tungsbedingungen und Lageplan können in 
objekte w eihäftszimmer eingeſehen werden. Die Pacht⸗ 
1 enden am 8. d. Mts., Nadıın. 3 Uhr, an Ort 
S1 e (am 1. Frauenthor beginnend) vorgezeigt. 
ettin, den 8. September 1883. 
Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtück. 


fimann 5 /, Klein 3 , Reimann 3 4, Hartig I 


Ne rr 


Irn zweiten Stockwell angelangt, öffurte er eint 
Thure, und flarr vor Staunen blleb er auf der 
Schwelle des Zimmers ſtehen. 

Der junge Herr lag mit der brennenden Zigarre 
im Munde auf dem Sopha, vor ihm ſtand eine 
Weinflaſche und ein halbgefülltes Glas, und daß 
er ein feines Kraut rauchte, roch der alte Herr 
ſofort. 

„So, ſo, wir hallen wohl Sieſta ?“ fragte er 
eintreiend. 

„Freilich, was ſoll man mit einem ſolchen laug⸗ 
welligen Nachmittag beginnen ?“ erwiderte Rudolf, 
ohne ſeine Lage zu verändern. „Zu einem Spa⸗ 
ztergang iſt's zu heiß, und Geſellſchaft findet man 
erſt gegen Abend —“ 

„Und ebenſo kann man auch erſt am Abend Jagd 
auf hübſche Mädchen machen, nicht wahr?“ unter⸗ 
brach der Vater ihn ſarkaſiiſch. 

„Davon verſtehe ich nichts!“ 

„Haſt Du nicht vor einigen Abenden ein junges 
Mädchen inſultirt ?“ 

Rudolf warf verſtohſen einen lauernden Blick auf 
das ernſte ſtrengt Geſicht des alten Herrn, der jetzt 
dicht vor ihm Sand und in das offene Zigarren⸗ 
liſtchen hineingriff. 

„Ich erinnere mich nicht“, ſagte er gleichgültig. 

„So will ich Deinem Gedächiniß nachhelfen! 
Mußleſt Du Dich nicht von dem Proviſor aus der 
Adler-Apotheke —“ 

„Was?“ ſuhr Rudolf auf, deſſen Geſicht Zornes⸗ 
gluth übergoß. 
gewiſen ? Ich werde ihn vor den Strafrichter for ⸗ 
dern, er ſoll mir Genugthuung geben!“ 


„Und welche Geuugthuung willſt Du dem Mäd- fiskattion feiner Zigarren wer sicht ohne Eindruck daß Du in der Nacht Dich disaueſchleicht“, ſagte 
auch füngſt jo ſonderbar von Rudolf! Ich will chen geben, dae Du beleidigt Haft?“ fragte der auf ihn geblieben. 


Armenpfleger ſcharf. 

„Glaub' doch dem Pillendreher nicht Alles! Der 
Kerl macht andere Leute ſchlecht und iſt fein nicht 
beſſer. Das Mädchen ging am ſpälen Abend noch 
allein über die Straße, es war vielleicht eine Dumm⸗ 
beit von mir, daß ich ihr meint Begleitung anbot, 


Apotheke habe ich daun auf fle gewartet, da kam 
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„Iſt ver verrückte P üendreher hier we 
Sr u En eines Schlemmers ſührſt.“ 


75 
een Techtigt we 


nun gefallen laſſen?“ 

„Ig, denn Du Haft ohne Zweifel dieſe Zurecht⸗ 
welſung verdient“, erwiderte der alte Herr, während 
er eint Zigarre prüfend unter die Nafe hielt. „Ein 
ehrenwerihtr junger Mann redet kein Mädchen auf 
der Straße an, und es wird triftige Gründe gehabt 
haben, fi über Dich zu beſchweren. Ich verbitie 
mir ſolche Geſchichten ein für alle Mal. Wle 
kommſt Du zu dieſen Zigarren r“ 

„Ich babe fie gekauft.“ 

„Ha, wie viel koſten ſie?“ 

„Ahtzig Thaler das Tauſend; es iſt dieſelbe 


ir Die 
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„Das verlangt auch Nemand von Dir und 
weng Dua is thätiſt, jo ware dies ehreuvolee, als 
Deine Verſchwendung. Du halt aich Schulden!“ 
„Wer dat das behauptet?“ 

„Du hört, daß ich es weiß! 
geſagt, Du ſplelteſt.“ 

Das Geſicht Rudolf's war ſodesbleich geworden, 
er ſchlug vor dem forſchenden Blick des alien H ern 
die Augen nlıber. 

„Ich möchte den Verleumder kennen“, ſagtt er, 
„ich wollte ihm einen Denkzettel geben, den er ſo⸗ 
bald nicht vergeſſen ſollte.“ 


Enn ſchwerer Seufzer entrang fi den L ppen des 


“rn 


Es wird ferner 


Sorte, die Herr Hugo Schlichter raucht, und mein Armen pflegers, er lonnte an der Schuld des Sohnes 


Onkel weiß, was gut ſchmeckt. 


die brennende Zigarre unter ſeiner Naſe herführte 
und das Aroma einſog, „ich kann Dir dieſe Sorte 
empfehlen.“ 

„Dazu hab' ich lein Geld“, erwiderte der Armen- 
pfleger ſarkaſtiſch, indem er das Klſtchen unter 
ſrinen Am ſchob, „und Dir werde ich des Brod⸗ 
korb etwas höher här gen, mein Beſter. Du kannſt 
ſolcht Zigarren ſpäter einmal rauchen, wenn Du 
Milltonar geworden diſt, obſchon es auch dann noch 
Verſchwendung wärt. Eine Zigarre, die den viert n 
Theil koſtet, thut dieſelden Dlenſte, und mit dem 
übrigen Gelde kann man eine arme Familie wochen 
lang ſättiges. Ebenſo üderflüſſig finde ich es, am 
frühen Nachmittag Wein zu trinken, Du biſt noch 
zu jung, und ſo lange Du unter meinem Dache 
It, dulde ich überhaupt nicht, daß Du das Leben 


Rudolf Hatte ſich nun doch aufgerichtet, die Kon⸗ 


Zors und Trotz ſprachen aus 
jedem Zug ſeints bartloſen, knabenhaften Geſichts. 


„Ich hade die Zigarren von meinem Gelbe be⸗ 


zahlt“, fagte er, „der Oskel giebt mir freilich kein 
hotes Gehalt — “ 

„Und eben darum ſobteſt Du die Groſchen zu 
Rathe halten“, upterbrach der Vater ihm. „Eben 


ſie“, biummte der Armenpfleger, wäßrend er lang- ich that es aus Gutmütbigleit, und es iſt ja mög- darum iſt es unverzeihlich, daß Du die Rolle eines beſſer, wenn Da reuig Deine 
ſam die Treppe hmauſſtieg. „Das Ualraut wuß lich, daß fie das ſalſch verſtanden hat. An der Berſchwenders ſpielſt.“ 


„Ich habe keine Luſt, mein ſauer verdientes Geld 


"baum der verrückte Proviſor beraus der gleich mit den Armen zu geben.“ 


ſtgeſchichte. 
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Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Mobiliar nebſt Leinen ⸗Einrichtung Werth A 5,000 
Zweiter — Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 8 7 27 2400 
Dritter 7 Ein Tafel⸗Aufſatz mit ſilberner anale „ 900 
8 Vierter Ein ber, ſilberne Armleuchter für je 5 Lichte 1 880 
Fünfter Ein ſilbernes Thee ⸗ und Kaffee ⸗Servite 500 
Sechster „ Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen EN 
Und 2530 Gewinne im Betrage von 50,600 
darunter Silberwaaren. Oelgemülde, goldene Uhren und Ketten, Seidenſtoffe, Teppiche, 
Regulatoren, Uhren, Nähmaſchinen, Gardinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. — Jeder der 
letzteren Gewinne reprälentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mark und werden alle Gewinne nur 
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Stettiner Kirchbau Lotterie. 


Das Loos koſtet 1 Mark! 


8 Lückert, F. Heydemann u. A. Haase. 
Bredow: Bei den Herren W. Feller, Seheunemann und Köhn. 
Züllchow: Bei dem Herrn II. Ziehe. 


Oeffentliche Ziehung am 3. Oktober d. J. in einem öffentlichen Lokale hierſelbſt. 
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kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 
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Das 


Einfarbige 


in den modernſten Farben. 


Damentuche 


Pamamas, Cheviots, Flanelle zu 
Promenaden⸗, Morgenkleidern u. Regenmänteln 
in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen 
Quantum zu Fabritpreiſen. — Reichhaltige 
Muſterauswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld i. L. 


Ein feines Kraut“, nicht mehr zweifeln, er balte das Bekenntuß der⸗ 
fuhr er mit ſichtbarem Behagen fort, während er ſelden in dem bleichen Geſicht geleſen. 


BELCIEHGCHRFSESGRER 
3 


„Iſt das nun eine Antwort auf meine Frage?“ 
fagte er. „Eine Aaklage als Verleumdung zurück- 
zuweiſen, iſt Kinderſplel, widerlege ſie, wenn Du es 
vermagſt!“ ; 


Rudolf hatte feinen Trotz wiedergefunden, er 
zerſtteß die erloſchene Zigarre tm Aſchbechet und luchte 
bodnaſch. 

„Man ſoll mir dieſe Anklage dewriſen!“ erwiderte 
er. „Da fönste ich Seren anklagen und idn auf⸗ 
fordern, mich zu widerlegen.“ 

„Du willſt alſo nicht bike ⸗nen ?“ 

Ich wüßte nicht was! Ich mag wohl die und 
da einmal im Kafftedauſe ein Putte Billard oder 
Domtao geipiet haben.“ 

Darum handelt es ſich nicht, ſondern um Has 
;sarbjptele, die bis in die Nacht hinein dauern. 
„Ich bin ja faſt jeden Abend zu Hauſt!“ 
„Damit it die Möglichkeit nit ausgeſchloſſen, 


1 


der alte Herr einſt, wärend er ratlos auf und 
nitderwanderte, um ſelue Erregung zu dezwingen; 
„wenn man den Haus ſchlüſſel in der Tiſche bat 
und auf den Strümpfes die Treppen hinunter 
ſchleicht läßt ih das lelcht machen. Und wenn Da 
Beweiſe verlangſt, fo werde ich auch dieſe finden, 
fie find mir angeboten word. Wäre es nicht 
Schuld belennen 
wollteſt? Wenn Du eruſt und aufrichtig Deine 
Vtrirrungen bereuſt, ſo — 

IJch babe nichts zu belensen“ 


unterbrach Ru⸗ 


„Eine achtbare, ſtrebſame Handwerferfamilie wurde im 
Jahre 1877 von einem auswärtigen Holzhändler um 
ihr ganzes Vermögen betrogen. Den letzten Reſt n 

| men die durch dieſen Prozeß entſtandenen Gerichtskoſten, 
ſo daß die Familie nun ganz mittellos daſtand und 
eglicher Ausſicht auf beſſere "Zeiten beraubt war. Trotz 
raſtloſer, unermüdlicher Thätigkeit hat der Familien vater 
die Seinen nur vor gänzlichem Untergange zu ſchützen 
vermocht. Seitdem nun der eine Sohn vom Militär 
zurück iſt und feine ganze Kraft einſetzt, das Geſchäft 
ag iſt Ausſicht auf ein Wiederemporkommen. 


dieſes Bla 
und zu befördern 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
lu Zum Beſuch der N 


Hygiene⸗Ausſtellung 
1 in Berlin 
werden N 
Extra-Retourbillets 
mit Atägiger Gültigkeit am 7. und zum 
letzten Male am 21. September d. J. 


A Pom. für 13,60 % in II., 9,10 % in III. K 
Alt⸗Damm „11,60 % in II., 7,80 A in III 
Stettin 10,80 & in II., 7,20 . in III. 
Tantow „ 9,00 % in II, 6,00 % in III. K 
Angermünde „ 5,40 % in II., 3,60 A inIII. 
Eberswalde „ 3,60 4 in II., 2,40 46 in III. Klaſſe, 
Bieſenthal „ 2,80 A in II., 1,80 4 in III. 
Bernau „ 180 % in II., 1,20 e in III. K 


Berlin zur Abſtempelung vorzulegen. 
ettin, den 3. September 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


* 


Stettin, den 4. September 1888, 


Bekanntmachung. 


Vor etwa 5 Wochen, Nachmittags um 3 Uhr. 
auf dem Viltoriaplatz von einem jetzt verhafteten Manne 
unſittliche Handlungen mit einem etwa 9 Jahre alten 
Mädchen vorgenommen worden. Die Eltern dieſes Kindes 


werden erſucht, ſich baldigſt im diesſeitigen Bureau zu 


elden 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais 


TEE / ER ET EN ERST 
Y J 
Passagier-Dampischilfährt, 
Nach Kopenhagen — Chriſtiania 
Al Poſtdampfer „Dro Lo visa“. 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
AI Poſtdampfer „Karhuus“. 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
Poſtdampfer „Ur“. 2 
Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. 
Hin⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. b 
Proſpekte gratis durch 5 
Hofrichter & Mahn. 


. 


Deiner Herkunft wabrlich leinen Vorwmf machen, denn Du biſt hier in ſchlechter Geſellſchaft. 


volf ihn trotzig. „Wenn ih auch einige Schulden] „Wenn Du es von dieſer Seite betrachten willſt, 
babe, jo werde ich dieſe ſpäter ſelbſt tilgen, ich "gut, dann mag es fo fein,” jogte der alte Mann 
allein bin dafür verantwortlich. Und wenn mir nach einer langen Pauſe. „Daum aber mußt Du 
jedes Vergnügen verſagt ſein ſoll, dann iſt mir das Dir auch die Konſequenzen gefallen laſſen, die dar⸗ 
Leben gleichgiltig, ich bade leine Luſt, mich den aus gezogen werden können. Wenn der Hund ſich 
ganzen Abend bier zu langweile! und ee e mich auflehnt, werfe ich ihn vor die Thüre! 
Geſpräche zu führen. Ich werde es ſchon heraus- Bedenke das und laß Deinen Troß fahren, wenn 
bekommen, wer dier geweſen iſt und mich verleumdet Du nicht ſelbſt den Kürzeren ziehen willſt. Ich 
bat, er fol mir Rede ſteden. ich will ihm den gebe Dir mein Wort darauf. daß ich nun nicht 
Balken im eigenen Auge zeigen.“ ruhen werde, bis ich mit Sicherheit weiß, ob die 

„Nua iſt es genug!“ ſogte der Armenpfleger, der wider Dich erhobenen Anklagen begründet find, und 
ſeinem bisher müßſam verhaltenen Zorn nicht län- wenn ich dieſe Beweiſe erhalte, dann könnten wir 
ger gebieten konnte. „Ich hätte wie erwartet, ſolche die längſte Zeit gute Freunde geweſen ſein. In 
Sprache von Dir zu böten. Ich will Dir aus dieſer Stadt kannſt Du dann nicht länger bleiben, 


und 
ab 'r Du ſollteſt ſie doch nicht jo ganz vergeſſen, ob ich Dir je verzelbe, das wird davon abhängen, 
ſollteſt bedenken. welchen Daal Du uns ſchuldeſt. wie Deine fernere Lebenswelſe ſich geſtaltet. Ich 
Was wäre avs Dir geworden, wenn wir uns nicht würde Dir vergeben und Deine Schulden getilgt 
der armen Watſe augen ommen bätten?“ baber, wenn Du offen Deine Schuld bekaunt und 
„Vielleicht ein tüchtiger Handwerker,“ erwiderte in ernſter Reue Beſſerung gelobt hätteſt, Dein 
Radelf achſelzuckend. „Ihr nadmt Euch meiner Trotz aber und Deine Frechhtit haben Alles ver⸗ 
an, weil es Euch Vergnügen machte; andere Leute dorben.“ 
laufen einen Hund over eine Katze, um irgend ein „Und das Alles wird mir vorgeworfes, ebe die 
Geſchöͤyf zu haben, an dem fie ihre Launen aus⸗ verleumderiſche Anklage bewieſen iſt!“ klagte Rudolf. 
laſſen können.“ j# Ren macht aus einer Mücke gleich einen Ele⸗ 
„Und das wagſt Du mir zu jagen?“ phasten, um mich nur ohne Weiteres verdame 'n 


Ich darf verlangen daß Du mir des 


Knfläger nennſt, und ich bin Bereit, ihm Auge in] Frau einen ernſten Blick aumerfend, „ich habe * 5 
ber einmal erfahren müſſen, daß Unden! der Welt 


Auge gegenüberzutreten und ihm in das Geſicht zu 
ſagen daß er ein Lügner iſt.“ 

„Auch dann, wenn er ſeine Anklage beweiſt?“ 

„Das lann er nicht.“ 

„Er hat behauptet, daß er es lönne, und ich 
will ihn nun auffordern, mir die Beweiſe vorzule- 
gen, das Weitere wird ſich dann finden. In je 
dem Falle aber werde ich Deiner bisherigen ſyba⸗ 
ritiſchen Lebensweiſe einen Riegel vorſchteben, dar⸗ 
auf kaunſt Du Dich verlaſſen.“ 

Der Armenpfleger nahm nach dleſen Worten das 
Zigarrenliſichen wieder unter den Arm und ging 
hinaus; er mußte draußen vor der Thürt ſtehen 
bleiben, um Athem zu ſchöpfen. 

Langſam flieg er die Treppe hinunter und als 
er mit ſchwerem Herzen die Thüre der Wohnſtube 
öffnete, flel ſein erſter Blick auf das freundliche Ge⸗ 
ſicht Hedwigs, die feiner kerpulenten Frau gegen- 
über am Fenſter ſaß. 


Et reichte ihr die Hand und hieß fe in herz⸗ 


lichem Tone willkommen. Hedwig erkannte ſogleich, 
daß ſeine Stimme nicht jo beiter und unbefangen 
klang wie früher. 


„Sie haben Verdruß gehabt?“ fragte fie ale 


ame, 


„Ja und einen recht großen“ nickte er, feiner” 


4 


Lohn if.” 

„Ste baten dieſe Erfahrung doch nicht bei der 
Wiuwe Neuber gemacht? 

„Nein, bei meinem eignen Sohnt.“ 

„Nun, vielleicht iſt es nicht fo ſchlimm, wie Sie 
ts anſehen!“ 


„Das denke ich auch“, ſagt Madame Schlichter, 
„man darf nicht gleich das Kind mit dern Bade 


ausſchütten, und dem Jüngling muß man Manches 
verzeihen, was dem Manne ſchliecht gestemen würde. 
Aber ich will mich nun einmal nach dem Kıffer 
umſehen, Ste trinken natürlich tin Täßchen mit 
uns, Hedwig.“ 
„Da ich einmal hier bin, will ich nicht ablehner.“ 
ch bin herzlich froh, daß Sie aus voch ein⸗ 


mal ſich bei uns ſehen laſſen“, nahm der Armenpfleger 


das Wort, nachdem feine Frau ſich eniftent Hatte, 
„früher batten wir öfters das Vergnügen.“ 


Hedwig hatte das Antlitz abgewandt, er ſollte 


ihre Verwirrung nicht ſehen, fie blickte auf den 


lleinen verdorrtea Raſenplatz hinaus. 


Jortſetzuatz folgt.) 


ZU es nicht die Wahrheit?“ zu önnen! 


7 Bauschule Zu Deuisch-Krone f 
Aklaſſig. Winterſemeſter 22. Oktober 


Naächſte Ziehung |= 
11. September. 
Hauptgewinne im W. v. 
Mk. 60000, 
„ 30000, 
18000, 12000, 10000, 5000 2c. 
Ganze Original⸗Volllooſe für alle 
Klaſſen M. 10,50. 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Guter! Grunde jed. At, — — e u. 
ade Th. Schulz, Yen, Filceritrabe 7. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 0 
7 


7 
geſanghüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 

in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
in Ganzleder mit Gold- 
preſſung zu 3,50 Mk., 
in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 
desgl. eleganteſte Lurus- 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
2 11 Mk., 
Dort, in Halbleder zu 2 Mk., 
in Ganzleder mit Golppreſſung 
zu 2,50 Mk., 
in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
eleganteſte zu A—6 Mk., 
in Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
ede 9 und Kirchplatz 3 —4. 
Größtes 


Uhren⸗ und Ketten⸗ Lager 


© io Wee, 


Uhrmacher, 
Langebrüditr. A, Bollwerk :&cke, 

empflehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 

Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, a 27 A 

Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 M 

Silberne Remontoiruhren von % 275 30, 40, 50 % 

Goldene Damenuhren von 27, 30 40, 50—100 A 

Gold. Damen⸗ Remontoiruhren v. 36, 40, 50 —200 4 

Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150—600 „44 
3 echt franzöſiſcher Talmigold⸗ Ketten für Damen von 

für Herren von 2 % au, in Silber von 4 AM, 
JA el von 1,50 , vergoldet von 1 A1 an. 
Medaillons von 6 #6, Siegelringe von 5 A, Krenze 
von 4 Ab, Schlüſſel von 3 % an. 

Alte Uhren u. Goldiachen ! werden in Zablung genommen 

Rothe Nathenow'er Dachſteine, 
Dachfalzziegeln, Firſten, Mauer⸗ 
fteine, Klinker, Drainröhren, Dach: 
ſchiefer, Platten :c. offerirt vom Lager 
und auf Lieferung 

Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße 2. 


Goldene 


J. Gollmov, Stettin. 
Bauschlosserei, 


Fabrik für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 
Eiseneonstruetions- Werkstatt, ö 
Heizungsanlagen für Gewächshäuser. f 
Fabrik für Drehrollen und Geldschränke. 
Prämiirt: 
Stettin 1857, 1865. Bromberg 1868. Anelam 1880. 
Stargard 1882. Cöslin 1888. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


. — — landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


5. Zi g vom are ie 
3. Ziehung 4. Ziehung 6 elbe beſten. - 
am 11. Sept. 1883. am 9. Okt. 1883. 


Gaim im Werthe 


1 a 60000 


von A 


60000 


Preis des Lobſes Preis des Lobſes 1 4 30000 30000 Silberne Medaillen: Demmin 1878. Colberg 1881. 
6 Mit. 30 Pig. 2 Mit. 10 Pf. 1 4 12000 12000 Tr ger u. Tisenbahn- 


incl. Reichsſtempelſteuer. incl. Reichsſtempelſteuer. 1 à 6000 schienen 0 
* } t à 5000 5000 zum Bau, in jeder Höhe und 
=. 1 & 4000 4000| Lange, bei grossem Lager billigst. 
14 3000 3000 | MEERERREERR Di 
1 Gew. i. W. v. 12000 1 Gew. i. W. v. 15000 1 ä 2500 25008 Für Mütter u. Hausfrauen! 
1 7 4500 1 4500 1 à 2000 2000 Kuhmilch, unter Zuſatz von Gemtaech'a 
1 5 2500 4 5 1 & 1800 1800 Mg ee . 
: ee 
a un 
1 7 1200 1 * 1800 1 & 1200 1200| Penig. egumin-Falao, Legterer ift 
1 Pr 900 1 1 1200 2 & 1000 . Ans del Se, 5 ER a 
3 * er 
1 „ 700 2 6e ue a 4 4 800 10% U e e 
ei R s 
2 Gewinne à 500 100 3 800 2400 6 à 700 4200 Lund 12 E. Berndt. 5 en 
8 350 1050 4 600 2400 f 
a 8 8 à 600 4800 
5 ” 250 1250 7 & 500 3500 - 6000 g 
„„ u aa : ee ee rt 700 Thür. Wald- Kräuter-Magenbitter, 
Br 150 1950 15 200 3000 2800 “u 
o i e e BEE Er 11250 „Menſcheufreund 1 
50 80 4000 60 80 4800 80 ü 100 feinſter Magenliqueur, 
90. 50 4500 100 50 5000 100 5 100 10000 von Herm. Wenning in Erfurt. 
150 3 50 7500 Amtlich geprüft und geſchützt. 
703 Gew. i. Geſammtw. v. 13250] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 250 a 30 Preis pr. / ⸗Otrfl ne „Doppelfl. 2 AM, 


Jagd⸗ oder Reiſefl. 65 1 15 empfehlen in Stettin 
Gustav inte, Hünerbeinerſtraße. Jullus 
Lindner, Pölitzerſtraße, Franz Müller, Mitt⸗ 
wochſtraße, Ernst Schönberg, Bollwerk, Wilh. 


Vausch, ar 


in reicher 


Auswahl 


empfiehlt 


402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
3800 Gewinne im Werthe v. A 10 38000 


2 Geſammtw. v 70000 5000 Gewinne i. Geſammtw. v. A 280000 


6000 350 a a 10 A 


600 Gewinne d 10 


1500 Gew. i. Geſammtw. v. 60000 | 1500 G 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mk. 
30 Pf. zur 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt ns die — dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Landwirthſchaftliche 
Maſchinen 


aller Art hält auf Lager und garantirt für deren Güte und J. U. Schleicher. 
Leiſtungsfähigkeit die N 10. 


7 Maſchinenfabrik u. Reparaturwerkſtatt — * 


direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 


von 1 
kunft Jarantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 

1 L & und Hähne | 

W. * el AER . Swan Dunkelfüßler das Stück 1,65, 
unte 4 4 = 5 

Oberwiek 55. bunte Gelbfühler s 5 


reine bunte Gelbfüßler „ 2 
reine ſchwarze Lamotta „ 2 
Hundertweiſe billiger. Preisv eichniſſe poſtfrei 


Weinfluben- Eröffnung 
der Weinhandlung von Heinrich Kettner ck Sohn. 


In unſerem Geſehäftshauſe Breiteſtraße Nr. 13 und in unmittel⸗ 
barem Anſchluß an unſere alte Weinhandlung haben wir mit dem heutigen 
Tage eine 


Weinſtube mit vollſtändiger Küche 


in umſaſſenden und zweckentſprechend eingerichteten Räumlichkeiten eröffnet. 
Alle Weine, von kleinen Tiſchweinen bis zu den edelſten Gewächſen, werden 
zu denſelben Preiſen wie außer dem Hauſe verabreicht. ö 
Stettin, den 4. September 1883. 


Heinrich Kettner & Sohn. 


Griechiſchen ’ 
Samos-Muskat-Wein, 


fehr angenehm im Geſchmack. & Flaſche ilch, Sb incl, Glas, 


Liebfraumi 
bouquetreich und lieblich, d Flaſche 2,25 4 incl, Glas 
empfiehlt die Beingropbanblung von 
J. Th. Vogel, Berlin, S., 
een 34. 
NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ente 
u ibnie von 12 Il. Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 


d Dtzd. 2 1 4½ AM 
u m m 1 und 8 A verſenden 
briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


Der goldene Nordwesten — Gerne rk 


täglich 300 Liter Milch in möglich 
großen Quantitäten. ; 
Schweizeriſche Meierei, Oberwiek. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern fan als Kondſtor⸗Lehr⸗ 
ling eintreten. Adreſſen unter F. K. in der Erbeditio 
dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


von Nord⸗Amerita bietet Landleuten und Handwerkern längs der Linie der Northern 
Paciſie Eiſenbahn die beſte Gelegenheit zur Erwerbung eigenen Grundbeſitzes. 
Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota, Montana, Idaho, Waſhington und 
Oregon ſind noch billig zu verkaufen. Die Bahn iſt fertig und wird im Auguſt d. 
J. auf der ganzen 2000 Meilen langen Strecke in Betrieb geſtellt. Auskunft und 
Karten unentgeltlich durch Riehard , General⸗Agent der 
Northern Pacifie Eiſenbahn, Berlin, W.., Scheſlingſtraße 14, I. 


